
���������	�
���� �������
 

 
 
 
 

 
 
 

 
 

Die Geschichte 
der „Kulturlandschaftsinitiative St. Wendeler Land e. V.“ 

 
Von „Kleinen grünen Tischen“ 

 
Zum 

 
„Lokalwarenmarkt St. Wendeler Land“  
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 Die Anfänge 1991/92 
 

·  Ausgangslage: Naturschutz der 80er Jahre  
 
  Ausgangspunkt der Initiative waren Entwicklungstendenzen des Naturschutzes in 

den 80er Jahren des vergangenen Jahrhunderts: während sich in weiten Teilen 
des nördlichen Kreisgebietes nach Rückzug der Landwirtschaft die Sukzession 
ausbreitete und die Frage der Offenhaltung der Flächen zum Problem wurde, 
kämpfte. Der im Rahmen der ökologischen Bewegung erstarkende Naturschutz 
um den Erhalt jeder Hecke. Hierbei kam es im ländlichen Raum zu harten und 
bisweilen grotesken Auseinandersetzungen zwischen Naturschützern und 
Naturnutzern. So kam es zu Streitigkeiten im Zusammenhang mit dem 
Aufschneiden des Lichtraumprofils an Feldwegen oder mit dem Zurückdrängen 
des Schwarzdorns an Grünlandflächen. Vor diesem Hintergrund begann der 
Kreisnaturschutzbeauftragte Werner Feldkamp grundsätzliche Überlegungen 
über die Zukunft des ländlichen Raumes anzustellen. In einem Gespräch mit dem 
neu gewählten Landrat Franz-Josef Schumann am 11.12.1991 wurden die ersten 
grundsätzlichen Gedanken diskutiert. 
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·  Entwicklung erster konzeptioneller Ansätze für den 
Naturschutz im ländlichen Raum 

 
Die Überlegungen bauten auf der Grundthese auf, dass der Naturschutz die 
unterschiedlichen Ausgangsbedingungen der Städtischen und ländlichen 
Kulturräume beachten muss. Eine wesentliche Ursache der Auseinandersetzungen 
der 80er Jahre wurde darin gesehen, dass ein in erster Linie aus dem Blickwinkel 
des städtischen Kulturraums entwickelter Naturschutz gedankenlos auch auf den 
ländlichen Kulturraum übertragen wurde. Erschwerend kam hinzu, dass sich der 
Naturschutz auf Grund der ökonomisch starken Widerstände in urbaren Räumen 
verstärkt im ländlichen Raum betätigte. 
Ein wichtiges Anliegen der St. Wendeler Überlegungen war dabei, die 
Besonderheiten des ländlichen Raumes im Unterschied zur Stadt herauszuarbeiten 
und darzustellen. 
In den ersten Jahren stand der Aspekt des „örtlichen Nutzungsbeziehungssystems 
Dorf – Landschaft“ im Vordergrund. In diesem Zusammenhang wurde das Leitbild 
einer „Lebendigen Kulturlandschaft“ entwickelt. 
In einem Aufsatz für die XXV. Ausgabe 1993/94 des Heimatbuch des Landkreises 
St. Wendel wurde der erste konzeptionelle Ansatz ausführlich erläutert. 

 
 

·  „Kleine grüne Tische“ 1993/94  
 

Am Anfang standen die sogenannten „Kleine grüne Tische“ im Mittelpunkt. 
Ausgehend von den Überlegungen, dass die örtliche Nutzungsbeziehung der 
Bevölkerung zur umliegenden Landschaft. Der Kern eines typischen ländlichen 
Lebens darstellt, wurden die Anfangsaktivitäten auf die unterste Ebene – das Dorf – 
bezogen. In einzelnen Dörfern wurden probehalber sogenannte „Kleine grüne 
Tische“ eingerichtet. 
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 Gründung „Kulturlandschaftsinitiative St. Wendeler  Land 1994 
 

Es stellte sich jedoch bald heraus, 
dass dieser Weg kein Selbstläufer 
war. Bei über 70 Dörfern allein im St. 
WendelerLand würde dieses einen zu 
großen Aufwand bedeuten. Aus 
diesem Grunde mussten rationellere 
Wege gesucht werden, für das 
Grundanliegen bei der Bevölkerung 
zu werben. In den vielen Gesprächen 
und bei der Diskussion der Thesen 
mit den unterschiedlichen Nutzer- und 
Schützergruppen im Kreis kam immer 
wieder der Wunsch nach einer 
stärkeren Kooperation zum 
Ausdruck. Anläßlich der 3. Walhauser 
Köhlertage kam es dann am 02. 
September 1994 zur Gründung der 
„Kulturlandschaftsinitiative St. 
Wendeler Land“. 

 
 Aktivitäten 1994 – 2003 

 
Die „Kulturlandschaftsinitiative St. Wendeler Land“ war zu Beginn ein informeller 
Zusammenschluss ohne jede Struktur. Im Mittelpunkt standen jährliche Frühjahrs- 
und Herbsttreffen, in denen Grundsatzfragen diskutiert sowie Aktivitäten initiiert und 
koordiniert wurden. Daraus entwickelten sich zwei Schwerpunkte: die zunächst 
jährliche „grüne Leistungsschau“ sowie die zweimal durchgeführte Sonderwertung 
„Dorf und Landschaft“ im Rahmen des Wettbewerbs „Unser Dorf soll schöner 
werden“. 
 
·  Jährliche Frühjahrs- und Herbsttreffen der Organisa tionen 
In jedem Jahr wurden in zwei Treffen gemeinsam interessierende Grundsatzthemen 
erörtert und die Aktivitäten der Interessengruppen koordiniert. Im Mittelpunkt 
standen dabei zwei Initiativen: die Weiterentwicklung der Kreisgartentage zu einer 
„grünenLeistungsschau“ und die Durchführung einer Sonderwertung „Dorf und 
Landschaft“ im Rahmen des Wettbewerbs „Unser Dorf soll schöner werden – unser 
Dorf soll leben“. 
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·  „Grüne Leistungsschau“: Kreisgartentage und Bauernm arkt 
Eine erste gemeinsame 

Maßnahme war die Durchführung 
eines „grünen Wochenendes“ im 
Jahre 1995. Die ursprünglich nur von 
den Obst- und Gartenbauvereinen 
durchgeführten Kreisgartentage 
wurden um einen „Bauernmarkt“ 
erweitert. Die erste Veranstaltung in 
St. Wendel-Winterbach stieß auf eine 
unerwartet große Resonanz. Auch die 
Veranstaltung 1996 in Nohfelden 
hatte einen 
überwältigenden Zuspruch der 
Bevölkerung. Es folgten 1997 in St. 
Wendel, 1998 in Tholey- Hasborn, 
1999 in Freisen-Oberkirchen, 2001 in 
Nonnweiler-Otzenhausen und 2003 in 
Tholey-Theley.  

 
 
 

 
·  Sonderwertung „Dorf und Landschaft 

 
Eine Analyse der Dorfwettbewerbe 
zeigte, dass sich dieser fast 
ausschließlich auf Aspekte des Dorfes 
bezog und praktisch am Ortschild 
aufhörte. Um auf den wichtigen 
Aspekt der Beziehungen des Dorfes 
zur umliegenden Landschaft 
aufmerksam zu machen, wurde im 
Kreis St. Wendel mit Unterstützung 
der Kreissparkasse St. Wendel 
ergänzend zum Wettbewerb eine 
Sonderwertung durchgeführt. Ziel 
war, langfristig auf eine Umgestaltung 
des Dorfwettbewerbs hinzuwirken. 
Bereits nach zweimaliger 
Durchführung (1996 und 1999) konnte 
mit Genugtuung festgestellt  werden, 
dass die Ausschreibungen des 
Dorfwettbewerbs den Bezug zur 
umliegenden Landschaft stärker 
berücksichtigte und eine Fortführung 
nicht mehr erforderlich war. 
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·  Entwicklung Leitbild „Lebendige Kulturlandschaft“ 

 
Parallel zu den verschiedenen Aktivitäten 
wurde das Leitbild einer „Lebendigen 
Kulturlandschaft“ entwickelt. In einem 1997 
erschienenen Faltblatt wurden die 
Grundzüge dargestellt. In Verbindung mit 
dem LEADER II-Projekt wurde eine 
Faltblattserie herausgegeben, die 
beispielhaft für einzelne Nutzungsbereiche 
die „Lebendige Kulturlandschaft“ 
beschrieben. 

 
 
 
 

 
 
 
 

 
 

·  Teilnahme am LEADER II-Projekt 
 

Von 1996 bis 2000 hat sich der Verein 
„Lebendige Kulturlandschaft e.V.“ mit dem 
Projekt „Reaktivierung lokaler und regionaler 
Kreislaufwirtschaften im ländlichen 
Raum am Beispiel der Gemeinde Nohfelden“ 
am LEADER II-Programm beteiligt. Im 
Mittelpunkt stand das Gemeinschaftsprojekt 
„Förderung der Brennholzkultur“ als 
typisches Beispiel einer lokalen 
Ergänzungsnutzung. Als herausragende 
Veranstaltungen sind die beiden Nohfelder 
Brennholztage 1996 und 1999 zu nennen.  
Eine nachhaltige Wirkung wurde mit der 
Herausgabe der „Nohfelder Brennholzfibel“ 
1996 erreicht. So entwickelte die 
Landesforstverwaltung Rheinland-Pfalz in 
der Folgezeit mit offizieller Bezugnahme auf 
diese Brennholzfibel ein landesweites 
Brennholz-Marketingkonzept. Und in 
Nordrhein-Westfalen führten mehrere 
Forstämter (z.B. Bad Driburg, Ohlsen) in den 
Folgejahren ebenfalls „Brennholztage“ 
durch. In einer Veröffentlichung der CMA 
wurde ausführlich über die Nohfelder 
Initiative informiert. 
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·  Unterstützung der Gründung der AG Naturschutz-beauf tragte im Naturpark 

Saar-Hunsrück und Entwicklung des „Naturpark-Dörfer programms“ 
Auf Wunsch des damaligen Vorsitzenden 
des Naturpark Saar Hunsrück, Landrat 
Franz-Josef Schumann, hat der 
Kreisnaturschutzbeauftragte Werner 
Feldkamp den Vorsitz der AG der 
Naturschutzbeauftragten im Naturpark Saar-
Hunsrück übernommen. In dieser Funktion 
hat er entscheidend zur Entwicklung des 
erfolgreichen Naturpark-Dörferprogramms 
beigetragen. 

 
 

·  Beteiligung am regionalen Entwicklungsprozess „REGI ONEN AKTIV“ 
 

Mit Blick auf die Beteiligung am LEADER II-Programm von 1996 bis 1999 
bestand eine 
realistische  Chance auf eine Teilnahme am LEADER +-Folgeprogramm von 
2000 bis 2006. Leider kam es immer wieder zu Verzögerungen. In dieser 
Situation wurde die Möglichkeit der Beteiligung an einem in 2001 
ausgeschriebenen Bundes-Wettbewerb „REGIONEN AKTIV – Land gestaltet 
Zukunft“ als alternative Chance gesehen. Es war daher für die Akteure 
selbstverständlich, sich intensiv in dieses Programm einzubringen. Von Beginn 
hat sich die KuLanI intensiv an der Erarbeitung des Regionalen 
Entwicklungsprozesses beteiligt. Es war nahe liegend, dass hierbei das im St. 
Wendeler Land entwickelte  „Leitbild Lebendige Kulturlandschaft“ in die 
Diskussion eingebracht wurde. Dieses kam mit dem Projekt „Kampagne 1-10-100 
– für ein zeitgemäßes Leben mit Natur und Landschaft“ deutlich zum Ausdruck. 
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·  Gewinn LEADER + - Konzeptwettbewerb 
 

Die KuLanI beteiligte sich an der mit großer 
Verzögerung erst im Frühjahr 2003 
herausgegebenen Ausschreibung des 
LEADER+-Konzeptwettbewerbes – mit 
Erfolg. Aus diesem Gewinn ergaben sich für 
die Organisationsstruktur weitreichende 
Konsequenzen. 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Gründung „Kulturlandschaftsinitiative St. Wendeler Land e.V.“ 2003 

 
Voraussetzung der Durchführung des 
LEADER + - Programms war die Schaffung 
einer formalen Struktur. Auf Grund der 
Erfahrungen mit REGIONEN AKTIV wurde 
die Gründung eines eingetragenen Vereins 
vorgesehen. In Verbindung mit der 
Verantwortung für die Umsetzung des 
Regionalen Entwicklungskonzeptes 
„Lokalwarenmarkt St. Wendeler Land“ 
bekam die Arbeit der KuLanI eine neue 
Qualität. Aus einem unverbindlichen 
Zusammenschluss der landschafts-
bezogenen Naturnutzungs- und  handelnde 
Struktur mit einer sehr viel breiteren 
Mitgliedschaft: es kamen alle Gemeinden 
des Kreises sowie eine Reihe wichtiger 
Vertreter aus dem Sozial-, Kultur- und 
Kunstbereich hinzu. Heute kann davon 
gesprochen werden, dass die 
“Kulturlandschaftsinitiative St. Wendeler 
Land“ die wichtigsten Kräfte für eine 
erfolgversprechende Regionalentwicklung 
vereint. 
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Umsetzung REK „Lokalwarenmarkt St. Wendeler Land“ 2 003 – 2008 
 

Nach dem Gewinn des LEADER + - Konzeptwettbewerbs 2003 hat sich die Arbeit der 
KuLanI auf die Umsetzung des REK „Lokalwarenmarkt St. Wendeler Land“ konzentriert. Mit 
Abschluß der LEADER +-Förderperiode konnte eine überzeugende Bilanz gezogen 
werden. In einer Informationsbroschüre unter der Bezeichnung „Spuren im St. Wendeler 
Land“ konnten immerhin 40 Spuren beschrieben werden.   
 
 
 
Zwischenbilanz 2008 

 
Nach nunmehr 13 Jahren hat sich die uLanI in Zentralen Punkten entscheidend 
weiterentwickelt: Zum einen hat sich inhaltlich das Aufgabenspektrum erweitert: während 
ursprünglich nur die natürlichen Ressourcen der Landschaft auf der Tagesordnung 
standen, ist mit der Umsetzung des LEADER +-Programms das kulturelle Erbe als zweite 
lokale Grundressource hinzugekommen. Die Entwicklung der Kulturlandschaftinitiative St. 
Wendeler Land zeigt beispielhaft auf, wie eine ländliche Initiative aus kleinsten Anfängen zu 
einem kompetenten Träger der regionalen Entwicklung werden kann. 
 
Aus heutiger Sicht sind für diese zielgerichtete langjährige Entwicklung drei Aspekte von 
ausschlaggebender Bedeutung: 

 
(1) Starke Grundidee 

Entscheidend für den Erfolg ist die von Beginn an verfolgte starke Grundidee „Vom 
Kolonialwarenmarkt zum Lokalwarenmarkt“. Es zeigte sich immer wieder, daß die 
lokalen Akteure in für sie  unbefriedigenden Situationen weitergemacht haben mit dem 
Hinweis „…ich mache weiter, die Idee ist zu gut…“). 
  

(2) Klare Konzeption 
Eine wichtige Komponente kam mit dem Regionalmanager Jens Thös hinzu. Er hat 
dafür gesorgt, daß die vorhandenen Ideen („Kleine Kreisläufe“; „Lebendige 
Kulturlandschaft“ „Lokalwarenmarkt“) in eine klare und stringente Konzeption umgesetzt 
wurden. 
 

(3) Personelle Kontinuität in der Region 
Ein weiterer wichtiger Grund war die personale Kontinuität. Die langjährige und 
vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen dem Landrat Franz-Josef Schumann (seit 
1992 im Amt), und den öffentlichen Vertretern der wichtigsten 
Nutzungs- und Schutzinteressen im Umweltamt des Landkreises St.Wendel (Leiter: 
Anton Wickenbrock: Obst- und Gartenbau; Stellvertreter: Thomas Gebel – 
Landwirtschaft) und dem Kreisnaturschutzbeauftragten (FDir. 
Werner Feldkamp seit 1987, gleichzeitig Forstamtsleiter in der Region) war letztendlich 
dafür entscheidend, dass sich der Entwicklungsprozess trotz schwieriger Situation 
solange ohne Friktionen kontinuierlich gestalten konnte. 

 


